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hınweilise egeben, dıe eın Nachlesen des Zusammenhangs ermöglıchen würden.
Ferner erscheinen kaum ırekte Zıtate.

Eıne SCHAUC ng der Übersetzung Wal MIr nıcht möglıch Irrntierend ıst dıe
durchgehende Übersetzung des englıschen Fachausdrucks „Graeco-Roman“ mıiıt
dem Neologismus „gräko-romanısch" anstatt mıiıt griechısch-römıiısch. Be1 einıgen
Literaturverzeichnissen sınd deutsche Tıtel erwähnt, doch hätte hıer urchweg
ergänzt werden können. BeIll anderen Verzeichnissen fehlen sämtlıche Hınweilse
auf deutsche Bücher (z.B Apostelgeschichte, I1 10) SO fındet Ial In der
Eınleitung D be1 den Quellen des Judentums den InweIls auf (’har-
lesworth, aber nıcht auf JHSRZ. oder Rıessler. ntier „Allgemeın ZUT gräko-
romanıschen Welt“ hat sıch scheinbar keın brauc  arer deutschsprachıiger Tıtel
finden lassen, ebenso sekundären uellen /Zur griechischen Relıgion g1bt
einen Hınwels auf Burkerts Griechische eligion der archaischen und kLlassı-
schen Epoche, nıcht aber z B auf den für das viel relevanteren and VO  m

Nılsson, (Geschichte der griechischen Religion. Die hellenistische und
mische Zeil, Aufl., MD München Beck, Ferner ist be-
dauerlıch, dıe Bände keıinerle1 Abbildungen enthalten und daß das dem drıt-
ten Band beigegebene Kartenmaterı1al außerst ürftig ıst Posıtiv ist, daß dıe
Übersetzer oft abweıichende deutsche Bıbelübersetzungen aufzählen.

Vor der Anschaffung ollten |eser des beabsıchtigten Benutzerkreıises prüfen,
ob S1e mıiıt den vorhandenen, für S1€e ESC:  1ebenen KOommentaren oder mıt einem

Bıbellexiıkon (So hat z [Jas (Jroße Bibellexikon. Wuppertal: Brock-
haus und (nHeßen Brunnen, Aufl 990 seınen inhaltlıchen Schwerpunkt eben-
falls auf olchen Hintergrundinformationen) nıcht schon ausreichend über den
Hıntergrund informiert sınd.

Christoph Stenschke

alıner Rıesner. Ssener un Urgemeinde IN Jerusalem: Neue Funde und uel-
len (neßen Brunnen, 2.Aufl., 1998 23° S E 39,80

Beı dem Werk VON Raıner Rıesner handelt sıch einen Artikel, der in erster

uflage in „Aufstieg und Niedergang der Römischen Welilt' (ANRW). Teıl Bd
2062 Berlın/New York 1995, erschıenen Ist. erganzt durch eiınen
Nachtrag über neuec Funde und Quellen, dıe zwischenzeitlich entdeckt bZzw. ZU-

gänglıch wurden.
chlıeßt sıch dıesem Aufsatz der schon früh VON verschıiedenen Forschern

geäußerten ermutung A, wonach Verbindungslinıien zwıschen Essenern und
der Urgemeinde egeben habe Er gründet diese Vermutung auf dıe Lokalısıerung
des Abendmahlssaals als des Zentrums der Jerusalemer Urgemeıhnde nach ()stern in
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unmıttelbarer Nachbarscha: des S0 Fssenervılertels auf dem Südwesthügel Jeru-
salems.

Ausgehend Ol diıeser These ghedert sıch RS Beıtrag in dreı Teıle Im ersten
Teıl führt ıne Vıelzahl Von Gründen für dıe Annahme 1Ins Feld, daß dıe Essener-
(Gjemeınnde ZUI eıt Jesu eın eigenes Stadtviertel auf dem Südwesthügel Jerusalems
bewohnte. Frhärtet wurde dıe These VOT allem urc dıe Ausgrabung des 10324 FG
senertorsS, dıe ıne entsprechende Notız be1 Flavıus Josephus belegt.
Entscheidend für NC These ist un dıe Annahme, dalß das Tor in der südwestlıchen
Umfassungsmauer ın eıgener /u- und usgang ZUTN Stadtviertel der E ssenerge-
meınden se1ın könnte. Die Notwendıigkeıt eınes eıgenen Tores könnte In der

essenıischen Reinheitsgesetzgebung begründet hıegen. Sıe legt nahe,
ege durch „„unreıine Wohngebiete” vermeıden. Im letzten Abschniıtt des ersten

Hauptteils stellt noch rwägungen über dıe Motive für dıe ahl des üdwest-
hügels al Neben praktıschen Erwägungen freıer Sıedlungsraum) könnten auch
eschatologısche LErwartungen ausschlaggebendNseIn, dıe InNan 1Im Anschlulz

Jer und Hen mıiıt dem Südwesthüge erband
Der zweıte Hauptteıl wıdmet sıch der Identifizıerung und Lokalısıerung des

Saals. in dem Jesus mıt seınen Jüngern das Abendmahl feıerte. Ihieses „Oberge-
mach  CC ıldete auch den Ort des Pfingstwunders pg Z  T) und das en der
ersten (Gemeıinnde pg L 121 Mıt großer Akrıbie erfolgt dıe bıblıschen und
altkırchlıchen Zeugnisse ber das en der Urgemeinde bıs in dıe yzantınısche
eıt Umgekehrt verfolg dıe Tradıtion ber dıe Lokalısıerung des Abendmahls-
saals VON der byzantınıschen eıt bıs In dıe neutestamentlıche eıt zurück. Dabe1
erg1bt sıch In der Jat ıne erstaunlıche Evıdenz für dıe These. dal dıe Urgemeıinde
schon VONN Ostern her ihren Sıtz im 508 Coenaculum (Abendmahlssaal auf dem
Südwesthügel und damıt in unmıttelbarer Nachbarschaft Essenervıerte]l hatte

Schlıeßlich iragt 1Im drıtten eıl ach möglıchen Verbindungslinien zwıschen
Essenern und Urgemeinde. Während ST jedoch De] den ersten beıden Teılen eine
Fülle archäologıischen Matenals und zeitgeschıichtlicher bzw. altkırchlıcher Hınwel-

aufbieten konnte., ist GE hıer im wesentliıchen auf Vermutungen und Schlußfolge-
IuNgcCh angewılesen. So vermutet CI dal sıch beIı den Hörermn der Pfingstpredi
des Petrus U dıe essenischen Nachbarn gehandelt haben könnte und dıe be-
kehrten Priester dUus$s Apg ebenfalls Adus diıesen reisen stammen. uch hınter der
Bezeichnung „fromme Männer‘“ pg 25  T Z 12) könnten Mıtglheder der K

stehen.
eıtere Berührungspunkte siıeht 1mM Losverfahren für dıe Zuwahl des atthı-
(Apg 1,15-  ‚  26) und dem neutestamentlıchen .„Bischoftitel“, der 1m ‚„„Aufseher“

aus der Damaskusschrift (CD 13,/7-12) ein zeitgenössısch-jüdısches Aquivalent
hätte uch dıe urchristliıche Gütergemeinschaft könnte dıe essenısche (jemennde-
regel Vorbild haben deutet an, wI1e sıch durch diıese Verbindung
manche exegetischen Probleme lösen lhıeßen, dıe dıe urchristliıche Gütergemeıln-
schaft,. namentlıch dıe Perıkope des Gerıichts ber nanıas und aphıra, beste-
hen
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Schlıeßlic fragt nach Jesus selbst und seiınen möglıchen Beziehungen ES-
insıchtlich seiner Verkündigung ist das Ergebnis ambıvalent. Neben C1MN-

SCH Berührungen essenischen Anschauungen o1bt veradezu dıiameftrale (Ge-
gensätze, insbesondere 1im 1C auf dıe Reinheitsvorschnruften. Es fällt ferner auf:

nırgends In den Evangelıen 1in Zusammenstoß Jesu mıt en Essenem berichtet
WT während dıes mıt den Pharısäern offensichtlich dauernd nd mıt den U-
aern vereıinzelt der Fall Wäarl

1er leıben auch be1ı dıesem interessanten, gelehrten und strıngent argumentie-
renden Beıtragz ein1ge Fragen offen erklärt nıcht hınreichend. WalulinNn diıese ach
seiner Meınung für das Urchristentum bedeutende jüdısche Gruppe iIm Sanzch

nıcht eın eINZISES Mal eindeutig erwähnt wiırd.
en!| für dıe These eiıner räumlıchen Nachbarschaft beıder Gruppen auf

dem Südwesthügel iıne gewichtiger Argumente zusammentragen konnte,
bleibt die Evıdenz für iıne theologisch-geistliche Nachbarschaft bzw. für personale
Verbindungen dahıinter zurück

formaler Hınsıcht ist der Beıtrag streng wıissenschaftlıch formulıert, Wäds in el-
NnNeTr gewIlssen Spannung eher populärwıissenschaftlichen Aufmachung des Fın-
bands steht Der theologische Laıle wırd Mühe haben der Argumentatıon immer
folgen, zumal nıcht alle griechıschen /Zıtate übersetzt werden. Für dıie neuftfesta-
mentliıche Forschung enthält R.'s These dagegen ıne Fülle Hınweise und
Aufgabenstellungen, und würde sıch ohnen. ihnen weıter nachzugehen.

Volker (jackle

(arsten Peter Thıede IN  &s Fisch für den römischen Kaiser: Juden, (Jriechen,
Römer: Die elt des Jesus Christus. München: Luchterhan 998 3589 DE
3980

C.  on in den ersten Jahrzehnten befand sıch das frühe Christentum auf den VCI-
schıiedensten Ebenen in einer ständıgen, fruchtbaren Ausemandersetzung mıt Se1I-
Her Umwelt den Juden, Griechen und Römern. und nıcht 11UT mıt ıhnen. iese
Berührungen WaIlIlcCn nıcht zufällıg. sondern auch ewollt. und dıe nıcht VonN

Ängstlichkeit bestimmt, sondern VOomn strategıschem Denken und geschicktem
Handeln, mıt eıner Offenheıt, dıe erst dort endete, Gott und seın Sohn in Fra-

gestellt wurden“ S 2451) (Gjenau diese These für Jesus und seıne ersten

Nachfolger eIle: und vermiuittelt Carsten Peter Thıede im vorlıegenden Band
Überzeugen! el den Leser Abschied nehmen VOoNn Jesus, dem vertraumten
galıläischen Tischler und Lehrer der Bauernweısheıt, der Von der Welt, in der CT

€  e, wen1g wußte und sıch mıt iıhr nıcht auseinandersetzte, und VO  —; eNISpre-
henden Bıldern der frühen Christenheıit. Im Gegenteıl, Jesus ist durch se1-

Schulbildung und durch seine Berufstätigkeıt mıt theoretischen und praktı-


